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An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Halle, d. 4. Juli. (Fortſetzung des Artikels über Friedrich

den Großen.) Von dem Verhältniß des Fürſten zu den verſchiede
nen Religionspartheien ſagt Friedrich in ſeiner Schrift über die Re
gierungsformen und Regentenpflichten: „Es giebt wenige Länder in
welchen die Einwohner einerlei Meinung in Anſehung der Religion hätten
Joft ſind dieſelben gänzlich verſchieden es giebt ſogenannte Sekten, und
ſo entſteht die Frage, ob nothwendig alle Bürger einſtimmig denken
„müſſen oder ob man einem jeden erlauben könne, nach ſeiner Weiſe
„zu denken. Obſcurantiſche Staatsmänner werden geradezu ſagen
es muß überall nur einerlei Meinung herrſchen, damit die Bürger
durch nichts getrennt werden der Theologe ſetzt hinzu: wer nicht

Fenkt wie ich, der iſt verdammt und es ſchickt ſich nicht, daß mein
„Regent ein König der Verdammten ſei; man muß ſie alſo in dieſer
„Welt hinrichten, damit ſie deſto ſeliger in der zukünftigen werden.
t an antwortet man, daß niemals eine Geſellſchaft einſtimmigv en werde, daß unter den chriſtlichen Nationen die meiſten An
„thropomorphiten ſind. Es giebt alſo eine Menge von Ketzern unter
„allen chriſtlichen Sekten; überdies glaubt ein Jeder, was ihm am
Fwahrſcheinlichſten iſt. Man kann einen armen Unglücklichen mit Ge
„walt zwingen, ein gewiſſes Formular herzuſagen dem er ſeinen in
nern Beifall verſagt; aber was gewinnt der Verfolger damit
Wenn man indeſſen bis zu dem Urſprunge der Geſellſchaft hinauf-

ſo iſt es einleuchtend genug, daß der Regent ſchlechterdings
„kein Recht über die Meinungen der Bürger habe. Es wäre unſin
„nig, wenn man ſich vorſtellen wollte, daß Menſchen zu einem ihres
„Gleichen geſagt hätten: wir erheben dich über uns, weil wir gerne„„Sclaven ſein wollen, und wir geben dir die Macht, unſere Gedanken

nach deiner Willkür zu lenken. Sie haben vielmehr geſagt: wir
bedürfen deiner, um die Geſetze aufrecht zu halten, denen wir ge
„„horchen wollen, um weiſe regiert zu werden und uns zu vertheidi
gen übrigens fordern wir von dir Achtung für unſere Freiheit
Dies iſt das Verlangen der Völker, gegen welches keine Einwendung

ſtattfinden kann und dieſe Toleranz iſt ſelbſt ſo vortheilhaft für die
„Geſellſchaften, in welchen ſie eingeführt iſt, daß ſie das Glück des
Staates macht. Sobald jede Art Gott zu verehren frei iſt, herrſcht
überall Ruhe, anſtatt daß die Verfolgung die Quelle der blutigſten,
„angwierigſten und verheerendſten Bürgerkriege geweſen iſt.“
Nachdem die Pflichten des Regenten angegeben ſind, heißt es: „Dies
„ſind im Allgemeinen die Pflichten, welche ein Fürſt zu erfüllen hat.
„Damit er ſie nie aus den Augen verliere, muß er ſich erinnern, daß
„jer ein Menſch iſt, wie der Geringſte ſeiner Unterthanen. Wenn er
„der erſte Richter, der erſte General, der erſte Finanzbeamte, der erſte
Miniſter der Geſellſchaft iſt, ſo ſoll er dieſes Alles nicht blos vor
„ſtellen, ſondern die damit verbundenen Pflichten erfüllen. Er iſt
„michts, als der erſte Diener des Staates, und iſt verbunden, mit
„aller Rechtſchaffenheit, Weisheit und Uneigennützigkeit zu verfahren,
als wenn er jeden Augenblick ſeinen Mitbürgern über ſeine Staats

„„verwaltung Rechenſchaft Ablegen ſollte. So iſt er ſtrafwürdig, wenn
„er das Geld ſeines Volkes, welches durch die Auflagen eingeht, in
Aufwand, in Pomp und zu Ausſchweifungen verſchwendet; er, der
„auf die guten Sitten wachen ſoll welche die Wächterinnen der Ge

Fſetze ſind er, der die Nationalerziehung vervollkommnen, und ni
durch böſes Beiſpiel verderben ſoll. Die Erhaltung der guten
ten in ihrer Reinheit iſt einer der wichtigſten Gegenſtände. Der
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„gent kann zu derſelben ſehr viel beitragen, wenn er diejenigen Bür
„ger, welche tugendhafte Handlungen begangen haben, vorzieht und
„belohnt, dagegen denjenigen ſeine Verachtung beweiſt, deren Ver
„kehrtheit nicht mehr über ihre Ausſchweifungen erröthet. Der Fürſt
„müß alle ſchändlichen Thaten laut mißbilligen, und denjenigen, wel
/che unverbeſſerlich ſind, Vorzüge verſagen. Noch iſt es eine Sache
„von Wichtigkeit, die man nicht aus den Augen verlieren darf, und
„die den guten Sitten, wenn man nicht darauf achtet, einen unerſetz
„lichen Nachtheil verurſachen würde: nämlich, wenn der Fürſt allzu„ſehr Perſonen vorzieht, die, ehe Verdienſt zu beſitzen, große Reich

„thümer haben. Dieſe am unrechten Orte verſchwendeten Ehrener
„weiſungen beſtätigen das Publikum in dem gemeinen Vorurtheile,
„daß man nur Vermögen beſitzen dürfe, um geachtet zu werden. Und
„„dann werfen ſogleich Eigennutz und Habſucht die Zügel ab; jeder
„„will nur Reichthümer haufen man bedient ſich der ungerechteſten
„„Mittel, um ſie zu erlangen das Sittenverderbniß gewinnt Feld, es
ſchlägt Wurzel und wird allgemein; Leute von Talenten und von

Verdienſt werden verachter, ünd das Publikum ehrt Niemanden, als„„die Midasenkel, durch deren Pracht und Aufwand es verblendet wird.

„Um zu verhindern, daß die Nationalſitten nicht bis zu dieſem ver
„werflichen Grade verderbt werden, muß der Fürſt unaufhörlich auf
„merkſam ſein, daß er nur das perſönliche Verdienſt auszeichne und
„dem Reichthume ohne Moralität nichts als Verachtung beweiſe
Am Schluſſe der ganzen Schrift ſagt Friedrich: „Dieſe Schilderung eines
„Regenten wird vielleicht den Spöttern ein Jdeal der Stoiker, und
„ihr erdichtetes Bild des Weiſen zu ſein ſcheinen, welches nie vorhan
„den war und dem ſich der einzige Mark Aurel am meiſten näherte.
„IJch wünſchte, daß dieſer ſchwache Verſuch Mark Aurele bilden möchte
„dies wäre der ſchönſte Lohn, den ich mir verſprechen möchte, und
„der zugleich das Glück der Menſchheit befördern würde. Jch muß
„indeſſen hinzuſetzen, daß ein Fürſt, der die mühſame Laufbahn, die
„ich vorgezeichnet habe, betreten wollte, nicht die gänzliche Vollkom
„menheit erreichen würde; weil er, bei allem nur möglichen guten
„Willen, ſich in der Wahl derer irren könnte, deren er ſich bei den
„Regierungsgeſchäften bediente; weil man ihm die Sachen in einem
„falſchen Lichte vorſtellen, ſeine Befehle nicht pünktlich erfüllen, die
„verübten Ungerechtigkeiten, damit ſie ihm nicht bekannt werden, ver
„ſchleiern könnte c. So iſt unſer Schickſal hienieden und ſo wird
„es ferner ſein. Nie wird man den Grad von Vollkommenheit errei
„chen, den das Glück der Völker fordert, und man wird ſich in der
„Regierung, wie in allen übrigen Dingen, mit dem begnügen müſſen,
„was die wenigſten Mängel hat.“ Fortſetzung folgt.)

Berlin, d. 3. Juli. Jm Miniſterium des Jnnern iſt man ge
genwärtig mit den Vorbereitungen zu den provinzialſtändiſchen Wah
len angelegentlichſt beſchäftigt. Bekanntlich ordnet das Wahigeſetz für
die Provinzialſtände eine ſechsjährige Dauer des Mandats mit der
Maßgabe an, daß nach drei Jahren die Hälfte der provinzialſtändi
ſchen Mitglieder ausſcheidet und für dieſelben Ergänzungswahlen ſtatt
finden. Da nun jetzt die Mandate eines großen Theils der Provin
zialſtände bereits abgelaufen ſind, andere in kurzem ablauſen werden
ſo iſt das Miniſterium eben beſchäftigt, die Verfügungen für die vor
zunehmenden Neuwahlen zu treffen, damit die rovinzialſtände noch

n nächſten Monats zuſammentreten können.
richt im Publicum von einer MeinungsVerſchiedenheit,
des Miniſteriums ſelbſt in Beziehung auf das fernere



Verhalten gegenüber den wahrſcheinlichen Folgen der letzten Miniſte
rialReſcripte herrſchen ſoll Herr von Manteuffel, ſo ſagt man, halte
bisher feſt an der Jdee, daß die Herſtellung der Stände nur eine
proviſoriſche Maßregel ſei, durch welche bis jetzt die Lebensfragen der
conſtitutionellen Staatsform noch nicht berührt würden Herr von
Weſtphalen ſei rückhaltend und abwartend, als wolle er ſein Ver
halten mehr von den von ſelbſt eintretenden Folgen beſtimmen laſſen
Herr von Raumer dränge dagegen in einer bereits mehr oder min
der bewußten Form zu einer definitiven Herſtellung der alten ſtändi
ſchen Jnſtitutionen hin. Von dem Reſte der Miniſter ſcheine die An
ſicht getheilt zu werden, daß, wenn die Stände, ſei es auch nur in
proviſoriſcher Form, erſt einmal da ſeien, ſie ſchon von ſelbſt die
Mittel und Wege für ihre definitive Wiederherſtellung an die Hand
geben würden. Es liegt nahe, daß derartige Meinungsverſchiedenhei
ten überhaupt nur beſtehen kounnen, weil man über die immanente,
über das urſprüngliche Ziel von ſelbſt hinaustreibende Kraft der Re
action von Anfang an im Unklaren war, und nur inſofern können
dieſelben auch eine Art von Jntereſſe haben. (N. 3.)

Schon früher war davon die Rede, daß Oeſterreich mit dem
Plane umgehe, dahin zu wirken, daß die für jetzt in Deutſchland
beſtehende Organiſation des Schulweſens im Weſentlichen einer Ver
änderung unterworfen werde. Wie es heißt, dürfte ſchon in der
nächſten Zeit von der Oeſterreichiſchen Regierung bei dem Bundes
tage eine Denkſchrift eingereicht werden, in welcher die nach ihren
Anſichten aufgeſtellten Modificationen in Betreff der Deutſchen Stu
dienregulirung beſonders der Univerſitäten) enthalten ſind. (V. 8.)

Geſtern Abend fand hier vor dem Halleſchen Thore eine ziemlich
bedeutende Soldatenſchlägerei ſtatt. Dragoner und Schützen kehrten
von einer Feſtlichkeit zu dem genannten Thor in die Stadt zurück
und fingen mit der von Jnfanterie beſetzten Thorwache (15 Mann
und 1 Unteroffizier) Händel an. Der Unteroffizier ließ Alarm blaſen
und den herbeieilenden Patrouillen gelang es bald die Ordnung her
zuſtellen die namentlich dadurch hart gefährdet war, daß einzelne
Soldaten die Freilaſſung eines Kameraden verlangten, der von dem
wachthabenden Unteroffizier verhaftet worden war. Mehrere Bethei
ligte, namentlich auch ein Freiwilliger, Unteroffizier bei den Schützen,
ſind im Militairarreſt. Es ſteht eine ſtrenge Unterſuchung bevor.

Die „Hamb. Nachr.“ theilen einen Paſſus aus dem vielbeſpro
chenen Bericht des Oberſten Hodges mit. Der Oberſt erklärt, „er
ſei in Aegypten und Syrien geweſen, aber die aegyptiſchen und ſyri
ſchen Zuſtände blieben weit hinter den jetzigen ſchleswigſchen zurück.“
Demnach dürfte der Bericht von dem daniſchen Miniſterium nicht,

wie ein Blatt wiſſen wollte, gutgeheißen worden ſein.) Jn ähn-
licher Weiſe erklärte neulich der Vertreter eines Dänemark ſehr freund
lich geſinnten Staates in einer größeren Geſellſchaft. „das Verfahren
der Dänen in Schleswig ſei eben ſo gefährlich in ſeinen Folgen, als
es ſchlecht ſei. Rußland habe nicht ein Zehntel desjenigen in Polen
gethan, was die däniſche Revolution ſich jetzt in Schleswig erlaube.“

Stuttgart, d. I. Juli. Jn einer heute ſtattgehabten gemein
ſchaftlichen Sitzung beider Kammern fanden die Wahlen in den en
gern und weitern Ausſchuß ſtatt, worauf das Vertagungsdecret ver
leſen wurde, nach dem das Präſidium in zwei Monaten Nachricht
über den Stand der Kommiſſionsarbeiten zu geben hat, damit der
Tag der Wiederberufung beſtimmt werde.

Flensburg, d. 1. Juli. Die heutige „Fl. 3.“ enthält eine
Bekanntmachung vetreffend die Außerkraftſetzung der Geſetze der ſo
genannten Statthalterſchaft vom 10. April 1849, wegen Einführung
der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung, für das Herzogthum
Schleswig

Wien d. 2. Juli. Der König und die Königin von Sachſen
ſind heute Abends hier eingetroffen. Sie wurden vom Kaiſer und
der kaiſerlichen Familie am Bahnhofe empfangen.

Die Regierung der Schweiz hat mit Oeſterreich Verhandlungen
angeknüpft, welche ſich auf einen Anſchluß an die Telegraphenlinie
von Bregenz beziehen. Indem die ſchweizeriſche Regierung durch die
ganze Schweiz eine Telegraphenlinie ziehen will, hält ſie den Anſchluß
an das Telegraphen Amt zu Bregenz für am geeignetſten.

Frankreich.
Paris, d. 1. Juli. Unter den Rednern, die für die Re

viſion ſprechen werden, nennt man bisjetzt Broglie, Montalembert,
Odilon Barrot, Tocqueville, letztere Beide im gemäßigt republikani
ſchen Sinne unter denen, die dagegen ſprechen werden, nennt man
Dufaure, Cavaignac, Jules Favre, Victor Hugo. Viele Orleaniſten,
wie Thiers, Changarnier, Desmouſſeaux de Givré und auch eine An
zahl Legitimiſten werden gegen die Reviſion ſtimmen, an den Ver
handlungen aber keinen Antheil nehmen.

Der Siecle, das Organ Cavaignac's, antwortet heute auf den
geſtrigen Artikel des Conſtitutionnel (Nr. 306), indem er dabei fol
gende Erklärung giebt Ueberzeugt, daß es in keiner Nuance der Na
tionalverſammlung Männer giebt die im Stande ſind, ihr Gewiſſen
zu verkaufen, um ihren Sitz zu behalten, ſtark durch die Achtung, die
wir für Frankreich haben ſtark durch die Eide des Präſidenten und
die Verantwortlichkeit, die auf ihm ruht, ſtark durch das Intereſſe
Aller, ſtark durch den Geiſt und den Text der Verfaſſung, ſtark durch
unſer Recht, ſtark durch unſern Willen, wagen wir noch inmal, dem
Conſtitutionnel zu erklären, daß eine ſolche Revolution, die den Waſt
denten, die Nationalverſammlung, das Land die Republik die Ver
faſſung das Geſetz das Recht und auch uns entehren m nicht,
gemacht werden wird. Uebrigens, womit will man ſie machen Wäre

es vielleicht mit den 11,000 Unterſchriften für die Präſidentſchafts
verlängerung Man muß auch den Thatſachen Rechenſchaft hal
ten 11,000 Unterſchriften ſind bisjetzt das ganze Contingent für die
Wiedererwählung. Dies nennt der Conſtitutionnel die Nation.

Die Regierung hat heute Abends eine aus Poitiers, 51 Uhr
Nachmittags, datirte telegraphiſche Depeſche empfangen wonach der
Eröffnungs Zug um 3 i Uhr dort eintraf. Die ungeheure Volks
menge am Bahnhofe begrüßte L. Napoleon mit lauten Vivats. Nach
der Einſegnung der Locomitiven begab ſich der Präſident durch die
Stadt nach der Präfektur. Deputationen aus ſechs Departements
und die Einwohnern der Nachbar Gemeinden wetteiferten mit den
Bewohnern von Poitiers, das Haupt der vollziehenden Gewalt würdig
U empfangen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhau

ſes brachte d'gsraeli ſeine unlängſt angekündigte Reſolution vor,
welche dahin geht, den im Schatze befindlichen und künftig zu erwar
tenden Ueberſchuß nicht, wie das Publikum verlangt und das Mini-
ſterium vorſchlägt, zur Abſchaffung der unpopulären Fenſtertaxe, ſon
dern zur Modificirung, reſp. Elimination der Einkommenſteuer, dieſer
béte noire der Feudal und Finanz-Ariſtokratie zu benutzen. Da
jedoch die öffentliche Stimme ſich zu mächtig gegen ein ſolches Projekt
ausſpricht, ſo will man, um Zeit zu gewinnen, die Regierung ermäch
tigen, den Ueberſchuß einſtweilen in Kaſſe zu behalten Bei der Ab-
ſtimmung fiel der Antrag mit großer Majorität 242 gegen 129
Stimmen durch.

Jm Oberhauſe erklärte Lord Lansdowne auf eine an ihn gerich
tete Jnterpellation des Marquis von Londonderry, daß keine Unter
handlungen mit der franzöſiſchen Regierung über die Gefangenſchaft
Abdel Kader's angeknüpft worden ſeien. Sollte ſich jedoch ein geeig
neter Anlaß darbieten, ſo würde das Miniſterium mit Freuden alle
Mittel anwenden, die in ſeiner Macht ſtänden, um die Befreiung
des berühmten Gefangenen oder eine Milderung ſeiner Haft zu be
wirken.

Rußland und Polen.
Die Nachrichten aus Dagheſtan über Trapezunt und Conſtanti

nopel beſtätigen, daß die Ruſſen von Mohammed Emin, einem Offi
zier Schamyls, geſchlagen worden ſind. Sie haben 5000 Mann an
Todten und Gefangenen verloren. Die Tſcherkeſſen ſind entſchloſſen,
ihren Vortheil dieſen Sommer mit aller Energie zu verfolgen.

Vermiſchtes.
Danzig, d. 1. Juli. Heute früh 61/ Uhr bewegte ſich vom

Militair Lazareth aus ein einfacher Leichenzug nach dem Kirchhofe
auf dem Hagelsberge, der einen eigenthümlichen Eindruck machte, denn
es folgten drei Perſonen in einer aſiatiſchen Nationaltracht; es waren
drei der Tſcherkeſſen, welche bekanntlich am 17. März von Bromberg
auf die Feſtung Weichſelmünde gebracht wurden. Sie begleiteten ihren
Landsmann, den vierten der Gefangenen, Nadi Malbachoff, der an
einem gaſtriſchnervöſen Fieber verſtorben war, zur Ruheſtätte. Der
Körper war nach ihrer Landesſitte zuerſt in feine weiße Leinwand und
dann in feines rothes Zeug eingewickelt. Er ruht in unmittelbarer
Nähe der Stelle, wo bei der erſten Belagerung Danzigs hunderte
von Ruſſen ihren Tod gefunden haben, und die deshalb noch heute
„„am ruſſiſchen Grabe“ genannt wird.

Leipzig, d. 4. Juli. Jn der geſtrigen Nachmittagsſtunde
von 5 6 Uhr ſchlug der Blitz in dem Brendel'ſchen Hauſe auf der
Tauchaerſtraße hier ein. Derſelbe fuhr am Blitzableiter herab, nahm
dann ſeinen Weg durch die Küche im Parterre und auf einem Ver
bindungsdrahte nach dem Hinterhauſe in die Wohnung des Haus
manns, wo er durch die Decke fuhr und in der darüber gelegenen
Stube eine Frau dermaßen betäubte, daß man jetzt noch an dem Auf
kommen derſelben zweifelt. Von drei Knaben, die ſich zum Schutze
vor dem Regen in der Hausflur untergeſtellt hatten, iſt der eine an
dem einen Beine leicht gelähmt worden.

Das amerik. Auswandererſchiff „Halcyon“ welches am 17.
v. M. aus Liverpool mit 300, meiſt iriſchen und deutſchen Aus
wanderern nach Newyork ſegelte, iſt geſcheitert. Die Mannſchaft
und ſämmtliche Paſſagiere wurden indeß, bis auf eine Frau und ein
Kind, auf wunderbare Weiſe gerettet, und von zwei, mit Baum
wolle beladenen Newyorker Schiffen aufgenommen.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 2. Juli: Fauſt, Tragödie von Goethe. Wenn es Man

nespflicht iſt, zu rechter Zeit zu reden, ſo iſt es nicht weniger auch Pflicht, zu
rechter Zeit zu ſchweigen. Ueber die Dichtung Goethe's ſagen wir kein Wort Wer
den Fauſt ſtudirt hat, dem könnten wir ſchwer etwas Neues ſagen was die Litte
ratur über den Fauſt nicht blos quantitativ vermehrte, ſondern intenſiv bereicherte
und denen, die ihn nicht kennen, die ihn nicht ſtudirt haben, etwas zu ſogen, hieße
wirklich Eulen nach Athen tragen. Um ſo lieber reden wir von der Aufführung
der Tragödie in unſerm Stadtiheater, und ſprechen allen unſern wärmſten Dank
aus die uns den Hochgenuß derſelben bereitet haben. Dank vor Allem unſern
Leipziger Gäſten! Hr. Deetz ſpielte den Helden der Tragödie. Wenn man den
Fauſt oft nicht darſtellbar hat ſinden wollen, ſo liegt der Grund dieſer Anſicht

hauptſächlich in der Allgemeinheit und Weite der Charactere. „Fauſt“ iſt der
abſtracte Menſch, die Aufgabe, ihn coneret. dramatiſch zu geſtalten, allerdings gi
gantiſch. Hru. Oeett iſt ſie in den erſten Akten faſt vollſtändig gelungen beſon
ders hatte er im erſten ſeine Aufgabe ſo lebensvoll durchdrungen daß er den ge
wichtigen Gedankengehalt und den reichen Stimmungewechſel mit energiſchem, ſchar
fem Geiſt und warmem Gefühl zur Erſcheinung brachte. Jn den mittleren Akten
waren Licht und Schatten weniger ſorgfältig vertheilt, ſeine Liebe zu Gretchen muß
ällmäliger wachſen die Dichtung läßt deutlich Eindruck, Liebe ahnendes Fühlen
und volle Liebesgewißheit unterſcheiden. Trefflich dagegen gelang Hrn. Deeß wie
der die erſte Scene des 6ten Aktes und in der Schlußſcene hätten wir nur die.
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lauten Theilnahmeäußerungen wegwünſchen mögen. Hr. Deetz fand mit Recht
den reichſten Beifall des Hauſes. Hr. Kläger war Meyhiſtopheles.“ Seinem
Spiel gegenüber ſchweigt unſre Kritik. Das iſt das Zeichen des Genies, daß es
die verſtändige Reflexion ſtets ſieghaft aus dem Felde ſchlägt. Ein Blick, eine Be
wegung von ihm ſagt ſoviel, als ein anderer in einem Buche nicht ſagen könnte.
Wir haben uns beim Studium des Fauſt Manches anders gedacht und ausgelegt,
als es Hr. K. giebt, wir denken über manche Stelle noch jetzt vielleicht anders,
aber Hr. Kläger kommt ſpielt und ſingt. Jn dem „Gretchen“ des Fräul.
Schäfer ſehen wir ganz das Gretchen Goethe's; ſie entfaltet in ihrem natur
und wahrheitevollem Spiele den ganzen Zauber, den vollen Gefühlsreichthum ech
ter Weiblichkeit, und ſteigt mit ſchönem Maß von der anmuthigen Naivetät des
„„Bin weder Fräulein c. bis zu der tragiſchen Höhe des „Heinrich, mir graut
vor Dir empor. Von unſerem Perſonal müſſen wir mit beſonderem Lobe
Frl. Bachmann als „„Marthe“ hervorheben Hr. Schultz (Valentin) durfre
mehr Moß halten im Affect Frl. Bißler (Schüler) Hr. Bethmann (Wag-
ner) genügten. Die Studentenſcene ging gut. Die Vorſtellung fand die auf
merkſamſte, dem Spiele ſelbſt in kleine Nüancen folgende Theilnahme und den
enthuſtaſtiſchen Beifall des Hauſes.

Wir hoffen, daß die Leipziger Gäſte am Sonnabend vor einem noch zahlrei
chern Auditorium ſpielen daß fie daſſelbe künſtleriſch erwärmt entlaſſen werden,

deß ſind wir gewiß. F.Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation.

am 4. Juli 1851.
Der wegen Bettelns bereits einmal beſtrafte Handarbeiter Eduard Röber

von hier hat geſtändigermaßen von Neuem gebettelt, und wird dieſerhalb zu 3
Wochen Gefängniß verurtheilt.

Erndte-Berichte.
Halle, d. 3. Juli. Endlich haben wir einmal 8 Tage ſchön Wetter gehabt,

wodurch ſich auch die meiſten Feldfrüchte noch weſentlich gebeſſert haben was na
mentlich für Sommergetreide gilt; auf Roggen konnte es leider nicht mehr wir
ken, es zeigt nur um ſo deutlicher, wie viel leere Aehren da ſind, und können wir

Jn den

4 un
Erndte. Jn die naſſen Felder iſt n bieſtger Gegend viel Sommerſaat und Dötter

beſtellt und gut aufgegangen auch in Thüringen war das Wetter der Ausſaat für
Sommerſaat ſtig. Ueber die Kartoffeln läßt ſich noch nichts ſagen denn
wenn auch d ühkartoffeln an Fäule gelitten haben, ſo läßt ſich daraus für die
ſpätern t ſchließen das Kraut hat bis jetzt ein geſundes Anſehn. Von
Kümmel dürfen wir eine güte Mittelerndte erwarten Karden haben ſich ſehr er
holt, Fenchel ſteht dürftig, ebenſo iſt Mohnſaat ſehr zurück. Wau wurde bereits
zu Markte gebracht, der Ertrag iſt ſehr gering, jedoch die Qualität ſehr ſchön.

Danzig, den 30. Juni. Weizen ſteht durchgängig üppig und hoch und
verſpricht, wenn das Wetter nicht gar zu unfreundlich bleibt, einen ſehr er
giebigen Ertrag. Roggen hat nun wirklich durch die in letzter Zeit erfolg
ten Regengüſſe gelitten, er hat ſich an einigen Orten bedeutend gelagert, und
die Blüthe hat ſtellenweiſe durch die heftigen Winde gelitten. Wenn übrigens
nicht bald günſtiges Wetter die Roggenpflanze wieder aufrichtet, ſo dürfte auf
eine gute Ernte nicht zu rechnen ſein. Von den übrigen Getreidearten läßt
ſich bis jetzt, da dieſelben noch ſehr zurück ſind, nicht viel ſagen. Die jungen
Saaten ſtehen gut, und wenn ſpäterhin der ſogenannte Mehlthau nicht nach
theilig auf die Erbſen wirken ſollte, ſo kann man auch hiervon einen ſegens
reichen Ertrag erwarten. Rubſen und Rapps, welche ausgezeichnet üppig
gewachſen ſind und deren Ernte zunächſt beginnen wird, werden ſehr gute Er
träge liefern. Kartoffeln ſtehen überall ſehr gut und die ſo gefürchtete
Kartoffelkrankheit wird hoffentlich in dieſem Jahre gänzlich ausbleiben

Der neueſte Erlaß des Oberkirchenrathes gegen die freien Ge
meinden hat wohl in Manchem das Verlangen erweckt, einen Blick
in das Weſen dieſer Gemeinden zu thun, um ein richtiges Urtheil in
dieſer Angelegenheit zu gewinnen. Aus dieſem Grunde machen wir auf

das Sonntagsblatt von Uhlich
aufmerkſam, welches einen wöchentlichen Bericht aus den freien Ge
meinden fern und nahe, ſowie von den intereſſanteſten Vorgängen in
der alten Kirche, verbunden mit Aufſätzen aus dem Gebiet freier Re
ligion giebt. Daſſelbe wird um den Preis von 6 Sgr. vierteljährlich
allſonnabendlich frei an alle Orte verſendet, wo eine nicht allzu ge
ringe Zahl von Exemplaren beſtellt wird. Auch iſt es durch alle
Buchhandlungen zu beziehen. Es iſt entweder da, oder beim Her
ausgeber Uhlich in Magdeburg zu beſtellen.

Außerdem mochte noch zu empfehlen ſein das kleine Geſang
buch der Gemeinde in Magdeburg, desgleichen der kürzlich von Uh
lich herausgegebene Katechismus.

Sechs Zug Pferde (TrainPferde) des S

Bekanntmachung.
Zufolge höhern Befehls ſollen am 12. Juli

d. J. Vormittags 10 Uhr auf dem hieſigen
Paradeplatze an der Moritzburg ſechs König
liche Dienſtpferde meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung verauctionirt werden. Die bekann
ten Fehler der zu verkaufenden Pferde werden
mitgetheilt, eine fernere Garantie kann indeſſen
nicht geleiſtet werden.

Halle, d. 4. Juli 1851.
v. Ventivegni,

Major und Kommandeur des 2. Bataillons
32. Jnfanterie-Regiments.

Pferde-Verkauf.
Sonnabend den 12. Juli d. J. Vormittags

10 Uhr ſollen auf dem Schützenplatze hierſelbſt

lichen Aten Jäger Bataillons öffentlich mei
bietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß.
Courant verkauft werden.

Sangerhauſen, den 3. Juli 1851.
Das Kommando

des Königl. Aten Jäger-Bataillons.
Holzverſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Zöckeritz
ollenß J. auf dem Schutzbezirke Sandersdorf

circa 36 Stück Kiefernſtämme, und
38 kieferne Stocktlaftern,

Dienstag den 15. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr

am Häuschen im Stackendorfer Buſche
II. im Schutzbezirke Greppin, Forſtort

Dammholz,
circa 17 melirte Stockklaftern

Mittwoch den 16. Juli d. J.
Vormittags 9 Uhr

auf dem diesjährigen Schlage im Dammholze
öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtige wol
len zur gedachten Zeit ſich einfinden und von
den näheren Bedingungen an Srt und Stelle

unterrichten.mere am 3. Juli 1851. t
Königl. Preuß- Oberförſteret.

Einen Lehrling von guter Erzig
hung ſucht der Gürtlermeiſter E.

in Schkölen.

Vom 15. d. M. ab werden an unterzeich
neter Stelle

480 Scheffel Korn,
120 Gerſte, und
230 Haferz en Quantitäten aus freier Hand ver

auft.
Schloß Allſtedt, den 2. Juli 1851.

Großherzogl. Sächſ. Rentamt daſ.
Stötzer.

Mühlenverpachtung.
Die neu errichteten hieſigen herrſchaftlichen

Mühlenwerke (an der Zwickauer Mulde), be
ſtehend in:
a) einer Mahlmühle, vermittelſt großer

Turbine nach Yonvalſchen Syſtem, von
mehr als ausreichender Kraft, mit ſechs
deutſch amerikaniſchen Mahlgängen und
allen erforderlichen Hülfsmaſchinen
einer Oelmühle, mit acht Paar Stam
pfen, zwei Paar Steinen, ein Paar Wal
zen mit Rammpreſſen

c) einer Schneidemühle, nach neuerer
Conſtruction, nebſt einer Kreisſäge

d) einer Walkmühle, zu vier Paar Häm
mern,

mit ausreichenden Boden und Niederlagsräu
men, zur Lohnmüllerei ſowohl als zum Tauſch
und Handelsgeſchäft vortheilhaft gelegen, ſol
len, ſammt einigen zugeſchlagenen Ländereien,
verpachtet werden.

Pachtluſtige, welche über entſprechende Ver
mögensverhältniſſe ſich auszuweiſen im Stande
ſind können ſich, der Beſichtigung und der
Einſicht der Pachtbedingungen halber, angeben
in der fürſtlichen Canzlei zu Waldenburg
in Sachſen.

Ladenvermiethung.
Der Laden mit oder ohne Wohnung in

Nr. 894, gr. Klausſtraße, ſteht zu vermiethen
und 1. October zu beziehen. Glaſer.

Grüne FaßSeife, gekörnt und ganz
geruchlos das Pfund 2 8 in Fäſ
ſern billig bei

C. G. Lincke,
Licht und Seifen Fabrik.

Die zweite Etage meines in der eUlrichsſtraße Nr. 75 gelegenen Hauſes Reſte

hend aus drei Stuben, Entree, ſechs Kam
mern, Küche, Keller u. ſ. w. iſt vom 1. Octo
ber an zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt

parterre. J. G. Blau.
Es wird ſogleich eine gute, kräftige Amme

geſucht, deren Kind 2 bis 4 Monate alt iſt,
und haben ſich geeignete Perſonen, auch Frauen,
bei der Hebamme Schmelzer hier zu mel
den. Für die Taufe wird beſondere Entſchä
digung gewährt.

Ein gewandter Kellner, durch gute Zeug
niſſe legitimirt, kann ſofort oder zum 15. d.
M. Stellung erhalten bei Lüttig in Mal-
ſchens Garten Nr. 1553.

Jn meinem Hauſe Neumarkt Geiſtſtraße
Nr. 1245b iſt ein Logis von drei neu tapezir
ten Stuben, drei Kammern, Küche, Keller,
Hofraum, Mitgebrauch des Waſchhauſes und
Trockenbodens, ſogleich zu beziehen.

Auch iſt daſelbſt noch ein großer Boden,
Karten aufzubewahren beſonders abzulaſſen.
Näheres große Klausſtraße Nr. 903 bei

Ferdinand Nortzel.
Hiermit beehre ich mich die Eröffnung meiner

Weinhameclluumg, Leipziger Straße
anzuzeigen.

Nach Aufgabe meines früheren Geſchäftes war ich bemüht gute Bezi
und glaube ſo das mir f
zu können und ſo

Halle, d. 1.

Nr. 281,
machen,

Vertrauen auch in dem neuen rechtfertigen
nit recht vielen Aufträgen zu n



Bekanntmachung.
Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir, nach erfolgtem Ableben des Herrn

Wilhelm Krückeberg, die von demſelben verw tete
Agentur für Eisleben und Umgegend

an den Herrn S. M. Simon in Eisleben übertragen haben.
Leipzig, d. 1. Juli 1851.

Die Leipziger Feuer Verſicherungs-Anſtalt.
W. F. Kunze,
Bevollmächtigter.

Jn Bezug auf Vorſtehendes empfiehlt ſich der Unterzeichnete zur Uebernahme von Ver
ſicherungen aller Art gegen Feuersgefahr. Die Leipziger Feuer-Verficherungs
Anſtalt erfreut ſich ſeit 32 Jahren des ehrenden Vertrauens der Verſichernden und wird
ſich daſſelbe ſtets zu erhalten wiſſen ſie verſichert Mobiliar, Waaren, Gegenſtände der Land
wirthſchaft und Gebäude zu den niedrigſten Prämienſätzen ohne Nachzahlungsverbindlichkeit.

Die Verſicherungen können von der kürzeſten Zeit an bis auf 7 Jahre geſchloſſen wer
den, und zwar ſo, daß bei Vorausbezahlung der Prämie auf 6 Jahre das 7te Jahr als
Freijahr und 10 Rabatt gewährt werden. Bei Verſicherungen auf 5 Jahre und Voraus
bezahlung der Prämie auf 4 Jahre wird das Ste Jahr als Freijahr gerechnet.

Die Bedingungen der Anſtalt und Antrags Formulare ſind bei dem Unterzeichneten
der mit Vergnügen jede nähere Auskunft ertheilt, unentgeldlich zu bekommen.

S. M. Semon,
Agent der Leipziger FeuerVerſicherungs-Anſtalt,

wohnhaft Sangerhäuſer Straße Nr. 124/143
in Eisleben.

Anzeige für Auswanderer.
Wir expediren nach wie vor regelmäßig am 1. und 15. eines jeden Monats ausgezeichnet

ſchöne große Schiffe nach NewYork und Baltimore und zwar zunächſt die folgenden:

nach New-York:
am 15. Juli das 250 Laſt große Schiff Eliſe, Capt. Gätjen;en 15. Jutt das 350 Laſt Foße Schiff Adolphine, Capt. Hohorſt;

nach Baltimore:
am 15. Juli das 500 Laſt große Schiff Admiral, Capt. Wieting;
am 1. Auguſt das 300 Laſt große Schiff Anna, Capt. Raſchen;
am 1. Auguſt das 300 Laſt große Schiff Albert, Capt. Reichl,
am 15. Auguſt das 300 Laſt große Schiff Marianne, Capt. Warkmeiſter.
t New-Orleans werden wir vom 15. Auguſt an ebenfalls 2 Mal imgen geräumige Schiffe abfertigen und bezeichnen wir als zunächſt abge

wen den e Wugeakt das 500 Laſt große Schiff H. von Gagern, Capt. Reimers;

am 1. September das 500 Laſt große Schiff Pulius, Capt. Klockgeter; t
am 15. Septbr. unſer 450 Laſt großes Schiff F. J. Wichelhauſen, Capt. Warnken;
am 1. October unſer 500 Laſt großes Schiff Jtzſtein Welcker, Capt. Boſſe.

Die vorſtehend benannten Schiffe ſind ſämmtlich rühmlichſt bekannte Bremer Dreimaſter
und die Capitains derſelben in der Paſſagier Fahrt ſehr beliebt.

Nach Galveſton iaſſen wir das erſte Schiff am 1. September abgehen und
die darauf folgenden am 15. September, 1. October und 15. Oetober. d Aus

Die Paſſage Preiſe haben wir aufs allerniedrigſte geſtellt und dürfen außerdem die Aus
wanderer, welche ſich an uns wenden, der gewiſſenhafteſten Bedienung ſich verſichert halten.

Anmeldungen zur Mitfahrt nehmen unſere bekannten Herren Agenten, wie wir direct,

entgegn t ü i im Auswanderungs Geſchäfte zui üchtige Leute, welche für uns eine Agentur im Auswan g e za len ſind, belieben ſich in frankirten Briefen an uns zu wenden und bemer-

ken wir, daß wir an folgenden Plätzen noch nicht vertreten ſind, als:in Halle, Cöthen, Deſſau, Bernburg, Magdeburg, Weimar Alten-
burg, Chemnitz, Zwickau, Naumburg, Glauchau, Plauen, Freiberg,

Dresden, Görlitz und Liegnitz.
aBremen, im Juli 1851. F. J. Wichelhausen G Co.

Schiffs- Eigenthümer und Kaufleute

Sonnabend den 12. Julius 1851
Nachmittags 3 Uhr

Grosses Vocal- und Orgel-Ooncert
in der Stadtkirche zu Mansfeld.

i olis ſind in den Händen geſchätzter Dilettanten, die Chöre werden vom Eisle-ver Se cone die Orgelpartieen hat der Herr e e
aus Eisleben gütigſt übernommen. Näheres durch die Programme. Billette à ſind

e bei dem Herrn Kaufmann Staffelſtein zu Mansfeld, Herrn Kaufmann WilhelmDa mann zu Hettſtädt und Herrn Apotheker Giſeke zu Eisleben zu haben.
Dame tem Wetter nach dem Concert Geſang und Unterhaltungsmuſik im Freien.

Bei gu FreienMansſeld, am 30. Junius 1851. Das Concert -Comité.

Cöthener Saat-, Kümmel- und Oelmarkt,
den r iednne ſo freundlichſt als ergebenſt ein

ſo wie zur table chhöte lade Prnſe, /Vrinz don Preußen.Zum Fr ühſtück

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Aller-

höchſter Ordre vom 24. Mai dieſes Jahres auf
huldvolle Verwendung Einer hohen Regierung
zu Merſeburg Allergnädigſt geruhet, mir die
nachgeſuchte Erlaubniß zu ertheilen, meinen
Familiennamen Ochſe ablegen und mich künf-
tig „Johann Carl Reinhard nennen
und ſchreiben zu dürfen, was ich hierdurch zur
allgemeinen Kenntniß bringe.

Halle, den 4. Juli 1851.
Johann Carl Reinhard,

früher Gutsbeſitzer zu Dölban bei Halle.

Mehrere Güter im Werthe von 12,000
40,000 werden zu kaufen geſucht.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt Unter
zeichneter.

Wiehe, am 1. Juli 1851.
E. Momberg.

bis

Meine Leihbibliothek iſt durch einige hun
dert gute neue Bücher vermehrt worden.

Adelbert Loſſter in Cönnern.
Reißzeuge, Zirkel und gute Reißfedern bei

Adelbert Loſſter in Cönnern

Das Neueſte in Cigarren und Brieftaſchen,
Portemonnaies und Notizbücher empfiehlt

Abelbert Loſſter in Cönnern
Cigarrenſpitzen in großer Auswahl bei

Adelbert Loſſter in Ebnnern.
e

Wohnungs Veränderung
Vom 1. Juli dieſes Jahres verlegte ich mein

Geſchäft aus der Halle nach der gr. Klaus
ſtraße Nr. 894. Jndem ich mir erlaube, die
ſes einem geehrten Publikum und meinen wer
then Kunden ergebenſt anzuzeigen, verbinde ich
damit die freundliche Bitte, mir das ſeit 12
Jahren geſchenkte Vertrauen auch in meinem
neuen Lokale gütigſt zu erhalten und mich mit
vielen e e n beehren.

ochachtungsvoll ergebenſt
C. Glaſer, Zeug Pfannenſchmidt.

e.
Ein Verwalter von geſetzten Jahren wird

zum ſofortigen Antritt geſucht.
Näheres zu erfragen Neumarkt Nr. 1250.

Ein gewandter Kellner,
niſſen verſehen, wünſcht bis
d. J. ver änderungshalber eine
dition, und biktet ſeine Adreſſe von Ed.
Stückrath in der Expedition dieſes Blattes
am Markte zu erfragen.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art

50 Stück Fetthammel ſtehen zum Ver
kauf auf dem Riktergute Zſchepkau bei Zörbig

Giebichenſtein im Mohr.
Sonntag ladet zur Tanzmuſik ein C. Zöhler.

Zum Sternſchießen
Sonntag den 6. d. M. ladet ergebenſt ein

Oemiſch in Dieskau.

Weintraube,
Sonntag Concert.

mit guten Zeug
zum 1. Auguſt
anderweite Con

Wittig.
Zum Sternſchießen
den 6. d. M. ladet freundlichſt ein

Hertzberg in Paſſendorf.
Sonntag

Nächſten Sonntag, den 6. d. Mts., großes
Militair-Concert, gegeben vom 31. Jn
fanterie Regiment

im Kuchengarten zum Bad Köſen.
Wilh. Kurzhals.
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